Die Kunst der Renaissance

Ihren Ausgang fand die Renaissance in Italien, wo sie auch die stärkste Ausprägung fand. Die Rückbesinnung auf die Ideale der Antike führte über das Nachahmen der Kunstwerke dieser Zeit zu dem Streben danach, die Natur und den Menschen möglichst naturgetreu wiederzugeben. Schließlich aber sollten die Kunstwerke der Antike dadurch übertroffen werden, indem die Realität nicht nur naturgetreu dargestellt wurde, sondern verbessert und idealisiert wurde. Die Schönheit rückte in den Mittelpunkt und die Künstler strebten danach, Mensch und Natur in größerer Schönheit als in der Realität darzustellen. Dabei spielten ideale Maße und Proportionen nicht nur in der Architektur, sondern auch bei der Darstellung des Menschen in Malerei und Bildhauerei eine besondere Rolle. So schuf Leonardo Da Vinci im Jahre 1492 die Studie über die Körperproportionen „Der vitruvianische Mensch“. Aber auch in der Darstellung von Räumen in der Malerei spielten Proportionen eine wichtige Rolle. Mithilfe der Zentralperspektive (einem Fluchtliniensystem) sowie Luft- und Farbperspektiven gelang es, in Gemälden Räume dreidimensional darzustellen und so einer naturgetreuen Darstellung der Realität näher zu kommen. Insgesamt erfolgte die Darstellung aber immer in einer idealisierten Weise, bei der z.B. die Darstellung des menschlichen Körpers wichtiger war, als eine realistische Darstellung. 

Zum Ende der Renaissance ging die Hochrenaissance in den Manierismus über. Hier kam es zu Übertreibungen in der Darstellung. So gab es übertriebene Raumfluchten und Menschen wurden mit überlangen, sich schlangenartig windenden Körpern dargestellt.

In der Malerei und in den Skulpturen wurden vorwiegend religiöse Motive, aber auch Motive aus der Mythologie der Antike dargestellt. 

Bekannte und typische Vertreter der Kunst der Renaissance sind:

Filippo Brunelleschi, Jan van Eyck, Piero Della Francesca, Sandro Botticelli, Albrecht Dürer, Hieronymus Bosch. Leonardo Da Vinci,Michelangelo und Raffael.

